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Themen

Reflexion von Städtetourismus, Auseinandersetzung mit dem Verhalten von Tourist/-innen in 

Urlaubsdestinationen und den Reaktionen der lokalen Bevölkerung, Erkennen von negativen 

Veränderungen und Nutzungskonflikten im Tourismus, Auseinandersetzung mit der 

Gentrifizierung im Zusammenhang mit Tourismus

Kompetenzen		  Die Schüler/-innen …

•	 analysieren das Verhalten von Tourist/-innen in Berlin und anderen Urlaubsdestinationen und die 

Reaktionen der lokalen Bevölkerung,

•	 gewinnen einen Einblick in verschiedene Problemfelder und identifizieren wichtige Fragen im 

Bereich der Tourismusplanung,

•	 reflektieren die Rolle der Politik und Verwaltung sowie die Pros und Kontras zu möglichen 

Steuerungsmaßnahmen im Tourismus und positionieren sich dazu,

•	 gewinnen einen Einblick in das Thema Gentrifizierung,

•	 reflektieren aus der Perspektive unterschiedlicher Akteur/-innen, welche Bedeutung dem 

Tourismus bei der Gentrifizierung Berlins zukommt.

Lehrplanbezug 
(Schweiz)

Lehrplan 21, 3. Zyklus

RZG 2.3 Die Schülerinnen und Schüler können die Dynamik in städtischen und 
ländlichen Räumen analysieren.

RZG 2.5 Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung des Tourismus 
einschätzen.

ERG 2.1 Die Schülerinnen und Schüler können Werte und Normen erläutern, prüfen 
und vertreten.
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Inhalt		  Der Dokumentarfilm «Welcome Goodbye» beschäftigt sich mit dem Phänomen des rasant wach-

senden Städtetourismus in Berlin und dessen positiven wie negativen Folgen. In Interviewblöcken 

mit einem Tourismusmanager, einem Stadtforscher, mit Politikern und Berliner Bürger/-innen, 

aber auch in ausgewählten Bildern zeigt der Dokumentarfilm gesellschaftliche Stimmungen und 

geht dabei der Frage nach, wem Berlin gehört. 

Einige Berliner/-innen äußern ihren Unmut in Parolen, die sie an Hauswände in Kreuzberg und 

Neukölln schreiben, wie etwa «No more Rollkoffer» oder «Berlin doesn’t love you». Wie lässt 

sich dies in einer für ihre Toleranz und Weltoffenheit bekannten Metropole erklären? Was sind 

Ursachen dieser Touristenfeindlichkeit? Wo liegt die Grenze zwischen berechtigtem Protest 

der Anrainer/-innen von touristischen Hotspots, und offener Fremdenfeindlichkeit gegenüber 

Tourist/-innen? Welchen Anteil trägt der Tourismus an der zunehmenden Gentrifizierung von 

Stadtvierteln in Berlin? All diesen Fragen geht der Film nach und vergisst dabei nicht zu erwähnen, 

dass der Tourismus der an sich armen Stadt wichtige Finanzen und auch zahlreiche Arbeitsplätze 

bringt. Doch stellt der Film auch die Frage nach dem Kosten- und Nutzenverhältnis. Johannes Novy 

(Stadtforscher am Institut für Architektur der TU Berlin) kritisiert das Fehlen eines strategischen 

Tourismuskonzepts der Stadt Berlin und hält fest: «Wer gewinnt, wer verliert? Welcher Nutzen geht 

mit dem Tourismus einher? Welche Kosten? Und wie kann die Politik tatsächlich ein Stück weit 

mehr dafür Sorge tragen, dass es besser wird?»

Eine zweite Ebene im Film bildet die Geschichte von Christian, einem zugewanderten Berliner, der 

endlich auch einmal selbst vom Tourismus profitieren will. Er begleitet unterschiedliche Tourist/-

innen auf der Suche nach ihrem authentischen Berlin. Die Zusammenstellung der Tourist/-innen 

im Film bringt klar zum Ausdruck, dass in Zeiten von zunehmender Mobilität und Transnationalität 

die Grenzen zwischen «klassischem» Tourismus und temporärer Migration mehr und mehr 

verschwimmen. Diese Gespräche mit den Tourist/-innen bringen neben den Interviews mit Expert/-

innen und Berliner/-innen einen gewissen Humor mit sich, der in der touristischen Vermarktung 

der eigenen Person von Christian am Ende des Films kulminiert.  

Didaktische Impulse		  Hinweis: Die folgenden Impulse schlagen verschiedene Methoden und unterschiedliche themati-

sche Schwerpunkte für die Bearbeitung des Films vor. Jeder Impuls ist in sich geschlossen und 

kann einzeln bearbeitet werden.

Impuls 1	  	 Hilfe, die Touris kommen! 

Ziel: Die Schüler/-innen analysieren das Verhalten von Tourist/-innen in Berlin und anderen 

Urlaubsdestinationen und die Reaktionen der lokalen Bevölkerung. Sie gewinnen einen Einblick in 

verschiedene Problemfelder und identifizieren wichtige Fragen im Bereich der Tourismusplanung.

Alter und Zielgruppe: ab 14 Jahren; allgemein höhere Schule, Berufsschule/Tourismusfachschule

Dauer: 2 Unterrichtsstunden (ohne Erweiterung)

Material: Stifte, Arbeitsblatt «Aussagen», Kärtchen oder Flipchartpapier 

Ablauf:

Zitate – Einzelarbeit, Paararbeit: Die Schüler/-innen tragen in das Arbeitsblatt «Aussagen» ein, 

wer diese Aussage getroffen haben könnte, in welchem Land die Person ihrer Meinung nach lebt 

und warum sie dies gesagt haben könnte.
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Lösungen für das Arbeitsblatt «Aussagen»: 1. Christian (Touristenführer, Berlin), 2. Maxi (junge 

Frau, Berlin), 3. Michi Hartmann (Künstlerin, Berlin), 4. Junge Massai (Kenia), 5. Slumbewohnerin 

(Indonesien), 6. Tourist (Indonesien), 7. Cornelia Völkner (Hausbewohnerin, Berlin), 8. Christian 

(Touristenführer, Berlin), 9. Dorfbewohnerin (Costa Rica)

Filmsichtung und Besprechung – Plenum: Der Film wird angeschaut und anhand folgender Fragen 

im Plenum besprochen:

•	 Was ist das Thema des Films? 

•	 Wer reist nach Berlin und warum? Hier kann kurz besprochen werden, dass die Grenzen zwischen 

«klassischem» Tourismus und temporärer Migration zunehmend verschwimmen.1

•	 Wie wirkt sich der Tourismus auf das Leben der Berliner/-innen aus? Welche positiven bzw. 

negativen Aspekte werden im Film genannt? 

•	 Warum haben manche Berliner/-innen mit Touristen/-innen zunehmend ein Problem? Wodurch 

kommt dies im Film zum Ausdruck (Graffiti an den Wänden, Plakate, Sticker, Interviews)?

•	 Wie verhalten wir uns, wenn wir verreisen?

Anschließend wird besprochen, welche Zitate die Schüler/-innen im Film wiedererkannt haben. 

Wo haben sie die anderen Zitate verortet? Die Lehrperson erklärt, aus welchen Regionen der Welt 

die weiteren Äußerungen kommen. 

Gemeinsam wird nochmals überlegt, welche Themen von den Bereisten angesprochen werden und 

welche Parallelen es zwischen den Ländern gibt. Es wird klar, dass Tourismus an vielen Orten der 

Welt mit ähnlichen negativen Veränderungen und Nutzungskonflikten einhergeht. Ein wichtiger 

Unterschied besteht jedoch in der Möglichkeit, dagegen Position zu beziehen, denn hier spielt die 

Frage der Macht eine wichtige Rolle. 

«Welcome Goodbye» ist mit dem Film «Peak» der einzige Film auf der DVD, der unterschiedliche 

Aspekte des Tourismus in einem sogenannten Industrieland dokumentiert. Er veranschaulicht 

nicht nur, dass ähnliche Nutzungskonflikte im Tourismus weltweit gegeben sind, sondern bietet 

auch eine ideale Möglichkeit des Perspektivenwechsels, wie er auch im unten stehenden Zitat des 

Kolumnisten Harald Martenstein gefordert wird. 

Fishbowl – Plenum: In der nächsten Stunde werden folgende zwei Sätze von der Lehrperson an 

die Tafel geschrieben: 

«Wie kann ich denn gegen den Tourismus in Kreuzberg auf die Straße gehen und dann 

nach Kreta in Urlaub fahren?» 

(Kolumnist Harald Martenstein im Film)

«Die Bibel kennt zehn Plagen, Berlin kennt viele Plagen. Eine der lästigsten ist der  

Berlin-Tourist.» 

(Laudenbach 2013: 7ff, aus: http://zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/article/view/117/168)

 

1  «Beobachtungen und Studien zeigen, dass dabei die Grenzen zwischen touristischen und migrantischen Praktiken 

einerseits und alltäglichen Praktiken der schon längerfristig an einem Ort Wohnenden andererseits zunehmend schwinden. 

Neue Formen von Mobilität und transnationalen Lebensstilen bilden sich heraus, deren Einfluss auf die Bedürfnisse der 

Menschen an ihr jeweiliges, temporäres Umfeld noch weitgehend untererforscht scheinen.»

http://zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/article/view/117/168
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Anschließend wird ein Fishbowl durchgeführt. 

Es werden alle Stühle im Kreis aufgestellt, in der Mitte wird ein kleiner Kreis gebildet. Eine Klein-

gruppe setzt sich in diesen inneren Kreis und diskutiert die erste Frage. Die Schüler/-innen im 

äußeren Kreis folgen der Diskussion und notieren sich Stichworte. Bei der nächsten Frage wechseln 

die Diskussionsteilnehmer/-innen. 

An passender Stelle können Schüler/-innen auch das Gespräch im Innenkreis unterbrechen und 

durch das Antippen eines/einer Mitschülers/Mitschülerin in den inneren Kreis eintreten. 

Alternativ dazu kann auch eine klassische Gruppenarbeit gemacht werden, bei der zu allen Fragen 

Stichworte aufgeschrieben werden. 

•	 Im Film kommen Sticker mit dem Aufdruck «Berlin doesn’t love you» oder Graffitis mit Slogans 

und Parolen wie «Fuck Tourist», «No more Rollkoffer», «We will take back the city»‚ «Berlin doesn’t 

love you» oder «Welcome to Berlin, now go home». Wie empfindet ihr diese Tourist/-innenfeind-

lichkeit? 

•	 Ist diese Tourist/-innenfeindlichkeit eurer Meinung nach in Ordnung? Oder wird hier eine Gruppe 

zum Sündenbock stilisiert und diskriminiert? Wo ist die Grenze zwischen Protest und offener 

Fremdenfeindlichkeit gegenüber Tourist/-innen?

•	 Wie lässt sich dieses Phänomen in einer für ihre Toleranz und Weltoffenheit bekannten Metropole 

erklären? Was sind Ursachen dieser Tourist/-innenfeindlichkeit?

•	 Sollen die tourist/-innenfeindlichen Graffitis von der Stadt übermalt werden? 

Schlüsselfragen – Plenum: Unabhängig von im Film genannten Problemen (Lärmbelästigung, 

Schmutz, Erhöhung der Mieten etc.) spielt der Tourismus für die Stadt Berlin wirtschaftlich eine 

sehr wichtige Rolle. Gemeinsam wird abschließend überlegt, welche wichtigen Fragen bei einem 

neuen Konzept für den Tourismus in Berlin berücksichtigt werden müssten. Dabei sollen die unter-

schiedlichen Themenbereiche und Akteure berücksichtigt werden. Die Fragen werden auf Kärtchen 

oder einem Plakat notiert, präsentiert und geclustert.

Mögliche Erweiterung

Die Schüler/-innen führen eine Umfrage in ihrem Umfeld durch:

•	 Welche Art von Tourist/-innen besucht ihren Ort? Aus welchen Ländern kommen diese? 

•	 Wie verhalten sich diese? Was finden sie an deren Verhalten positiv, was negativ?

•	 Wie würde sich ihrer Ansicht nach der ideale Tourist/die ideale Touristin verhalten? 

•	 Würde es Sinn machen, den Tourist/-innen bei ihrer Ankunft im Ort bestimmte von uns gewünschte 

Verhaltenstipps bzw. einen Knigge zu geben? Wenn ja, welche Tipps müssten enthalten sein?
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Aussagen

AUSSAGE WER WO WARUM

1. Die Lage […] mit den 
Touristen ist in den letzten 
fünf Jahren ziemlich schlimm 
geworden. […] Sie sind so 
viele und gucken in jedes 
Fenster. 

2. [Sie] laufen die Straße rum 
und grölen und denken nicht 
da dran, dass es irgendwie 
auch Menschen gibt, die 
eventuell auch arbeiten 
müssen. 

3. Das Haus ist total berühmt 
[…] es steht in jedem 
Reiseführer […]. Im Sommer 
sitzt man dann morgens 
im Hof […] hat sich gerade 
ein schönes Frühstück 
aufgebaut […] auf einmal 
stehen 50 [Touristen] im Hof 
[…] mit ihren Kameras, klick, 
klick, klick […] du kommst dir 
dann irgendwann vor wie ein 
Affe im Zoo. 

4. Wir wussten nicht, dass 
sie so riesige Kameras dabei 
haben. Sie sollen mehr 
zahlen. Ich hätte nie akzep-
tiert, für 10 Dollar vor diesen 
Kameras zu posieren.

5. Wir sind arme Leute und 
bekommen Besuch von 
reichen Leuten. Sie schenken 
mir Reis und manchmal auch 
Geld. Ich danke Gott dafür. 
Ich bin wirklich glücklich. 
Sie schenken mir auch Tofu. 
Immer, wenn sie kommen, 
bringen sie mir etwas mit. 



Welcome GoodbyeFernweh

6. Ich interessiere mich für 
diese Führung [durch die 
Slums], weil ich schon ein paar 
Mal in Jakarta war… Aber ich 
hatte noch nie den Eindruck, 
dass ich das «echte» Jakarta 
gesehen habe. […] Ich hoffe, 
dass ich ein neues Bild zu 
sehen bekomme, einen neuen 
Eindruck von Jakarta. Ich 
möchte einen Blick wagen… 
hinter die Fassaden der 
schicken Häuser und Einkaufs-
zentren, andere Eindrücke 
sammeln.

7. Diese Appartements […] 
sind ja von oben bis unten im 
Haus verteilt. Und dadurch 
ist auch immer Unruhe und 
Lärm. […] Dann klingeln die 
Touristen, und zwar mitten in 
der Nacht. Die klingeln einfach 
und wissen ja nicht, wie sie 
sich verhalten sollen, wo 
ihre Wohnung sich befindet, 
und müssen fragen. […] Im 
normalen Hotel gibt es dafür 
eine Rezeption, da gibt es 
einen Concierge, der diese 
Sachen übernimmt und der  
die Leute einweist. 

8. Ich bin wahrscheinlich der 
einzige [Einheimische] hier. 
Alles Touristen, nur Touristen! 
Wahnsinn! Und es werden 
immer mehr hab ich das 
Gefühl! Und alle verdienen 
sich dumm und dämlich dran: 
Hotels, Bars, Cafés, Kneipen… 
selbst meine Stammkneipe, 
die ist jetzt immer so voll, dass 
ich da manchmal gar nicht 
mehr reinkomme. Das kann 
doch nicht sein, Mensch. Ich 
will auch etwas davon haben, 
dass die alle hier die Stadt 
belagern. Mal sehen, wie ich 
davon profitieren kann. 

9. Die Strände gehören allen 
[...] Es ist nicht in Ordnung, 
dass sie einen Strand privati-
sieren.

Arbeitsblatt «Aussagen»  2/2
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Impuls 2	  	 Steuerungsmöglichkeiten im Tourismus, Akteure und Konflikte

Ziel: Die Schüler/-innen setzen sich mit dem Tourismusboom in Berlin auseinander. Sie reflek-

tieren die Rolle der Politik und Verwaltung sowie die Pros und Kontras zu möglichen Steuerungs-

maßnahmen im Tourismus und positionieren sich dazu.

Alter und Zielgruppe: ab 16 Jahren; allgemein höhere Schule, Berufsschule/Tourismusfachschule

Dauer: 2 Unterrichtsstunden 

Material: Kopiervorlage «Wohin soll‘s gehen?» 

Ablauf:

Einstieg mit Titel – Plenum: Die Lehrperson nennt den Titel des Films «Welcome Goodbye» und 

gemeinsam werden dazu Assoziationen gesammelt. Hilfreiche Fragen könnten sein: In welchen 

Zusammenhängen werden diese Wörter verwendet? Welche Gefühle verbinden wir mit diesen 

beiden Wörtern?

Filmsichtung und Besprechung – Plenum: Der Film wird angeschaut und anhand folgender Fragen 

besprochen:

•	 Was ist das Thema des Films? 

•	 Waren die Assoziationen zum Titel zu Beginn des Films richtig? Inwiefern spiegelt der Titel den 

Filminhalt wider? In welcher Form kommt er im Film vor?

•	 Wie wirkt sich der Tourismus auf das Leben der Berliner/-innen aus? Welche positiven bzw. 

negativen Aspekte werden im Film genannt? 

•	 Welche Positionen vertreten Anrainer/-innen von touristischen Hotspots, welche die Tourismus-

branche, welche die Politik und die Forschung?

•	 Was wird über die Rolle der Tourismuspolitik in Berlin gesagt?

Reflexion von Steuerungsmaßnahmen – Gruppenarbeit: In der nächsten Stunde erhalten die 

Schüler/-innen die Kopiervorlage «Wohin soll’s gehen?». Nach der Lektüre besprechen sie in der 

Gruppe die Pros und Kontras der vier konkreten Steuerungsmaßnahmen. Gemeinsam entscheiden 

sie sich bei jeder Aussage zu einer Haltung und begründen diese.

Positionierung – Plenum: Die Klasse wird in zwei gegenüberliegende Felder, ein Pro- und ein 

Kontrafeld, geteilt. Die Lehrperson liest eine Aussage vor, die Schüler/-innen nehmen ihre Position 

ein. Hintereinander müssen sie ihre Positionen begründen. Wenn eine/-n die Argumente der 

anderen Seite überzeugt haben, ist am Schluss ein Wechsel des Feldes möglich. 

Information für Lehrpersonen: Im Januar 2014 wurde eine Bettensteuer, die City Tax, in Berlin 

eingeführt. Der Forderung, in Wohngebieten den Bau neuer Hotels oder Jugendherbergen zu 

untersagen, wurde insofern nachgegangen, dass ebenso seit Januar 2014 das Zweckentfrem-

dungsverbot gilt1. Danach ist es verboten, Wohnungen anders zu nutzen als zum dauerhaften 

Wohnen. Ebenso wurden 2010 erfolgreich Mediator/-innen an der Admiralbrücke eingesetzt, die 

zwischen 22.00 und 6.00 für die Einhaltung der Nachtruhe sorgten2. 

1  Verena Mayer: Der Sound von Rollkoffern. In: Süddeutsche Zeitung, Nr.187, 16./17. August 2014

2  www.kate-berlin.de/media/usermedia/files/benbi%202011/Dossier_Tourismus_2011_10_11.pdf
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Wohin soll’s gehen?

Lest den Text, diskutiert diesen in der Gruppe und überlegt zu folgenden vier realen Vorschlägen 

zur Steuerung des Tourismus in Berlin Pros und Kontras. Entscheidet gemeinsam, ob ihr den jewei-

ligen Steuerungsmechanismus sinnvoll findet und begründet eure Entscheidung.

•	 An sehr beliebten touristischen Plätzen, bei denen besonders am Abend ein hohes Lärmauf-

kommen im Wohngebiet entsteht, sollen zur Wahrung der Ruhe Mediator/-innen (Vermittler/-

innen oder Streitschlichter/-innen) eingesetzt werden. 

•	 An öffentlichen Plätzen wird ein Alkoholverbot eingeführt, um somit u. a. den Partytourismus im 

öffentlichen Raum einzuschränken.

•	 Die Zahl der Jugendherbergen bzw. Hotels wird in bestimmten Bezirken (z.B. in Kreuzberg) 

begrenzt. 

•	 In Berlin wird von Tourist/-innen (mit Ausnahme von Geschäftsreisenden) eine zusätzliche Abgabe 

für jede Übernachtung eingehoben, die sogenannte City Tax (Bettensteuer).

Ein regelrechter Boom des Städtetourismus hat seit einigen Jahren zahlreiche Großstädte erfasst. 

Berlin gehört zu einem der beliebtesten europäischen Reiseziele und nimmt inzwischen Platz drei 

nach London und Paris ein. Mit 28,7 Millionen Übernachtungen hat Berlin 2014 erneut einen Rekord 

geschlagen und im Vergleich zu 2013 um 6,5% zugelegt. Auch die Zahl der Gäste – 11,8 Millionen 

(ca. 60% sind Deutsche) – stieg 2014 um 4,8%1. Der Tourismus ist in der an sich armen Stadt 

ein relativ neues Phänomen: «Einerseits boomt der Tourismus mit einem Bruttoumsatz von 11,5 

Milliarden im Jahr wie nie zuvor, er beschäftigt 275 000 Leute und ist neben der Kreativwirtschaft 

die wichtigste Einnahmequelle Berlins. Auf der anderen Seite hat man oft den Eindruck, dass die 

Hauptstadt mit dem Tourismus ähnlich überfordert ist wie ein asiatisches Fischerdorf, das nach 

einer Erwähnung im Lonely Planet von Backpackern überrannt wird.»2 Die Tourist/-innen zieht es 

aus unterschiedlichen Gründen nach Berlin: Berlin verfügt über eine große Anzahl an Museen, 

Theatern, Konzerthäusern und Kabaretts. Aber auch Berlins Geschichte als ‹geteilte Stadt› übt 

eine große Anziehungskraft aus. Im Vergleich mit anderen europäischen Großstädten ist Berlin 

auch ein preisgünstiges Reiseziel. Vielen Besucher/-innen geht es nicht so sehr um klassische 

Sehenswürdigkeiten wie den Reichstag, das Brandenburger Tor oder den Kurfürstendamm, 

vielmehr sind sie auf der Suche nach dem «Authentischen», es zieht sie in gefragte Viertel wie 

Prenzlauer Berg, Kreuzberg oder auch Neukölln. Vor allem junge Reisende schätzen das liberale 

und multikulturelle Klima dieser Stadt und auch die Partystimmung. Für Berliner/-innen, die direkt 

an den touristischen Hotspots leben, ist dieser Tourismus jedoch oft eine Belastung, wie dies auch 

im Film zur Sprache kommt. 

Johannes Novy (Stadtforscher am Institut für Architektur der TU Berlin) hält fest, dass es eigentlich 

kein wirklich strategisches Tourismuskonzept der Stadt Berlin gibt. Er stellt im Film entscheidende 

Fragen: «Wer gewinnt, wer verliert? Welcher Nutzen geht mit dem Tourismus einher? Welche 

Kosten? Und wie kann die Politik tatsächlich ein Stück weit mehr dafür Sorge tragen, dass es 

besser wird?» 

Wie können somit die Interessen der Berliner/-innen bei der Planung und Steuerung touristischer 

Entwicklung stärker berücksichtigt werden? Welche Steuerungsmöglichkeiten des Tourismus gibt 

es überhaupt?  

1  www.statistik-berlin-brandenburg.de/pms/2015/15-02-18.pdf

2  Verena Mayer: Der Sound von Rollkoffern. In: Süddeutsche Zeitung, Nr.187, 16./17. August 2014
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Impuls 3	  	 Tourismus und Gentrifizierung 

Ziel: Die Schüler/-innen gewinnen einen Einblick in das Thema Gentrifizierung. Sie reflektieren 

aus der Perspektive unterschiedlicher Akteure, welche Bedeutung dem Tourismus bei der Gentri-

fizierung Berlins zukommt. 

Alter und Zielgruppe: ab 16 Jahren; allgemein höhere Schule, Berufsschule/Tourismusfachschule

Dauer: 2 Unterrichtsstunden 

Material: Kopiervorlage «Gruppenbeschreibung», Kopiervorlage «Wem gehört die Stadt?»

Ablauf:

Begriffsklärung – Plenum: Der Begriff Gentrifizierung wird mit den Schüler/-innen besprochen. 

Ilse Heilbrecht ist Professorin für Kultur- und Sozialgeographie an der HU Berlin: «Gentrification ist 

definiert als ein Verdrängungsprozess. Statushohe Gruppen verdrängen statusniedrige Gruppen. 

Wohlhabende, reichere Bevölkerung verdrängt ärmere Bevölkerung aus ihren angestammten 

Wohngebieten und in der Folge davon kommt es im Quartier zu baulichen Aufwertungsprozessen. 

Der Druck des Kapitals auf die innenstadtnahen Flächen ist in Berlin zurzeit so groß wie in keiner 

anderen deutschen Stadt. Wir erleben Mietpreissteigerungen im zweistelligen Bereich, jährlich. 

Das trifft aber auf eine Bevölkerung, die extrem vulnerabel ist, so viele Menschen, die auf Sozial-

hilfe angewiesen sind.»

https://incom.org/projekt/4528

Den Begriff Gentrifizierung hat die Forscherin Ruth Glass erstmals 1964 verwendet, als diese 

Entwicklungen in London und New York begannen. In Berlin hat dieser Prozess erst sehr spät 

angefangen, verläuft sehr rasch und trifft auf eine arme Stadt mit einer hohen Arbeitslosigkeit 

und einem hohen Anteil sozial armer Menschen. Klassischerweise verläuft dieser Prozess meist 

so, dass Kreative und Student/-innen in Gebiete mit günstigen Mieten ziehen. Das Viertel erfährt 

dadurch eine Aufwertung und die Immobilienbranche greift in der Folge diesen Trend auf. Im 

Zusammenhang mit Tourismus wird der Begriff Gentrifizierung insbesondere mit der Vermietung 

von Ferienwohnungen diskutiert. Der Einfluss des Tourismus auf steigende Mietpreise und einen 

eingeschränkten Wohnungsmarkt wird unterschiedlich bewertet. 

	 Filmsichtung und Besprechung – Plenum: Der Film wird angeschaut und anhand folgender Fragen 

besprochen:

•	 Was ist das Thema des Films? 

•	 Wie wirkt sich der Tourismus auf das Leben der Berliner/-innen aus? Welche positiven bzw. 

negativen Aspekte werden im Film genannt? 

•	 Welche unterschiedlichen Aspekte werden im Film im Zusammenhang mit Ferienwohnungen 

thematisiert? Denkt dabei nicht nur an die Aussagen, sondern auch an die Bilder von Plakaten. 

•	 In welchem Zusammenhang wird in diesem Film Gentrifizierung und Tourismus diskutiert? 

Gentrifizierung – Gruppenarbeit: Die Schüler/-innen bilden fünf gleich große Gruppen und 

erhalten eine Beschreibung ihrer Aufgabe (siehe Kopiervorlage «Gruppenbeschreibung»). Alle 

Schüler/-innen bekommen auch die Kopiervorlage «Wem gehört die Stadt?». Die Gruppen sind 

folgende: Fernsehsprecher/-innen, Bürgerinitiative, Stadtsoziolog/-innen, Tourismuswirtschaft 

und Stadtverwaltung. Jede dieser Gruppen erstellt einen Beitrag zu einer Schwerpunktsendung im 

Fernsehen zum Thema «Kampf um die Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung 

und gleichzeitigen Verdrängung von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadt-

vierteln?»



Welcome Goodbye 10Fernweh

Die fünf Gruppen haben mit Ausnahme der Fernsehsprecher/-innen die Möglichkeit, ihren Beitrag 

durch Interviews, Szenen, Bilder etc. zu gestalten. Ihre Aufgabe ist es, einerseits ihre Position zum 

Thema klarzulegen, aber auch Strategien und Lösungsansätze zu nennen. 

Präsentation – Plenum: Im Idealfall nehmen die Schüler/-innen ihren Beitrag mit dem Mobiltelefon 

auf und überspielen diesen auf einen Computer. Die Beiträge werden in der nächsten Stunde in der 

richtigen Abfolge hintereinander abgespielt. Danach kann diskutiert werden, was bei den unter-

schiedlichen Beiträgen besonders gut gelungen ist und wo noch Verbesserungspotenzial liegt. 

Mögliche Erweiterung

Die Schüler/-innen überlegen, inwiefern das Thema Gentrifizierung auch ihr eigenes Lebens-

umfeld betrifft. Sie dokumentieren diese Entwicklung mit Bildern, Texten und Interviews mit der 

Bevölkerung, Tourismusverantwortlichen, politisch Verantwortlichen, Forscher/-innen etc. 
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Gruppenbeschreibung

Gruppe 1:

Ihr seid die Gruppe der Fernsehsprecher/-innen. Eure Aufgabe ist es, einen neutralen Einfüh-

rungsbeitrag fürs Fernsehen (max. 3 Min.) zu einer Schwerpunktsendung zu folgendem Thema zu 

erstellen: Kampf um die Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung und gleich-

zeitigen Verdrängung von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadtvierteln?

Teilt euch die Lektüre der Textpassagen auf, diskutiert diese anhand der folgenden Fragen und 

erstellt gemeinsam den Kurzbeitrag. Eure Aufgabe ist es auch anzukündigen, dass vier Beiträge 

von Personen aus dem Bereich der Bürgerinitiative, der Forschung, des Tourismus und der Stadt-

verwaltung folgen:

•	 Worum geht es in den Textpassagen? Wer ist von diesem Thema betroffen?

•	 Welche unterschiedlichen Positionen gibt es dazu? Welche Interessen verfolgen die unterschied-

lichen Akteure?

•	 Was wird im Film darüber berichtet?

•	 Welche Fragen ergeben sich? Welche Strategien oder Lösungsansätze gibt es dazu?

•	 Kennen wir dieses Phänomen aus unserer eigenen Stadt?

Achtet bei der Gestaltung eurer Einführung darauf, das Thema klar darzulegen und auch Strategien 

und Lösungsansätze zu nennen. Lasst bei der Gestaltung eures Beitrags eure Fantasie walten, ihr 

könnt den Kurzbeitrag durch Bilder gestalten. 

Gruppe 2:

Ihr seid die Gruppe der Bürgerinitiative. Eure Aufgabe ist es, einen Kurzbeitrag fürs Fernsehen 

(max. 3 Min.) zu einer Schwerpunktsendung zu folgendem Thema zu erstellen: Kampf um die 

Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung und gleichzeitigen Verdrängung 

von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadtvierteln? Erläutert dabei den Hinter-

grund für die Entstehung eurer Bürgerinitiative und bietet auch einen Einblick in die Bandbreite 

anderer ähnlicher Initiativen. 

Teilt euch die Lektüre der Textpassagen auf, diskutiert diese anhand der folgenden Fragen und 

erstellt gemeinsam den Kurzbeitrag. 

•	 Worum geht es in den Textpassagen? Wer ist von diesem Thema betroffen?

•	 Welche unterschiedlichen Positionen gibt es dazu? Welche Interessen verfolgen die unterschied-

lichen Akteure?

•	 Was wird im Film darüber berichtet?

•	 Welche Fragen ergeben sich? Welche Strategien oder Lösungsansätze fallen uns dazu ein?

•	 Kennen wir dieses Phänomen aus unserer eigenen Stadt? Wie stehen wir dazu? 

Achtet bei der Gestaltung des Kurzbeitrags darauf, eure Position zum Thema klarzulegen und auch 

Strategien und Lösungsansätze zu nennen. Lasst bei der Gestaltung eures Beitrags eure Fantasie 

walten, ihr könnt den Kurzbeitrag durch Interviews, Szenen, Bilder etc. gestalten. 

✂
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Gruppe 3:

Ihr seid die Gruppe der Stadtsoziolog/-innen. Eure Aufgabe ist es, einen Kurzbeitrag fürs 

Fernsehen (max. 3 Min.) zu einer Schwerpunktsendung zu folgendem Thema zu erstellen: 

Kampf um die Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung und gleichzeitigen 

Verdrängung von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadtvierteln? Erläutert 

dabei den Hintergrund von Gentrifizierung im Zusammenhang mit Tourismus aus der Sicht der 

Forschung. 

Teilt euch die Lektüre der Textpassagen auf, diskutiert diese anhand der folgenden Fragen und 

erstellt gemeinsam den Kurzbeitrag.

•	 Worum geht es in den Textpassagen? Wer ist von diesem Thema betroffen?

•	 Welche unterschiedlichen Positionen gibt es dazu? Welche Interessen verfolgen die unterschied-

lichen Akteure?

•	 Was wird im Film darüber berichtet?

•	 Welche Fragen ergeben sich? Welche Strategien oder Lösungsansätze fallen uns dazu ein?

•	 Kennen wir dieses Phänomen aus unserer eigenen Stadt? Wie stehen wir dazu? 

Achtet bei der Gestaltung des Kurzbeitrags darauf, eure Position zum Thema klarzulegen und auch 

Strategien und Lösungsansätze zu nennen. Lasst bei der Gestaltung eures Beitrags eure Fantasie 

walten, ihr könnt den Kurzbeitrag durch Interviews, Szenen, Bilder etc. gestalten. 

Gruppe 4:

Ihr seid die Gruppe der Tourismuswirtschaft. Eure Aufgabe ist es, einen Kurzbeitrag fürs Fernsehen 

(max. 3 Min.) zu einer Schwerpunktsendung zu folgendem Thema zu erstellen: Kampf um die 

Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung und gleichzeitigen Verdrängung 

von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadtvierteln? Beleuchtet das Thema 

aus der Sicht von Tourismusmanager/-innen.

Teilt euch die Lektüre der Textpassagen auf, diskutiert diese anhand der folgenden Fragen und 

erstellt gemeinsam den Kurzbeitrag. 

•	 Worum geht es in den Textpassagen? Wer ist von diesem Thema betroffen?

•	 Welche unterschiedlichen Positionen gibt es dazu? Welche Interessen verfolgen die unterschied-

lichen Akteure?

•	 Was wird im Film darüber berichtet?

•	 Welche Fragen ergeben sich? Welche Strategien oder Lösungsansätze fallen uns dazu ein?

•	 Kennen wir dieses Phänomen aus unserer eigenen Stadt? Wie stehen wir dazu? 

Achtet bei der Gestaltung des Kurzbeitrags darauf, eure Position zum Thema klarzulegen und auch 

Strategien und Lösungsansätze zu nennen. Lasst bei der Gestaltung eures Beitrags eure Fantasie 

walten, ihr könnt den Kurzbeitrag durch Interviews, Szenen, Bilder etc. gestalten. 

✂
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Gruppe 5:

Ihr seid die Gruppe der Stadtverwaltung. Eure Aufgabe ist es, einen Kurzbeitrag fürs Fernsehen 

(max. 3 Min.) zu einer Schwerpunktsendung zu folgendem Thema zu erstellen: Kampf um die 

Stadt. Welche Rolle spielt der Tourismus bei der Aufwertung und gleichzeitigen Verdrängung 

von einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen aus Stadtvierteln? Beleuchtet das Thema 

aus der Sicht der Städteplanung, beschreibt Herausforderung und Ziele in der Städteplanung. 

Teilt euch die Lektüre der Textpassagen auf, diskutiert diese anhand der folgenden Fragen und 

erstellt gemeinsam den Kurzbeitrag. 

•	 Worum geht es in den Textpassagen? Wer ist von diesem Thema betroffen?

•	 Welche unterschiedlichen Positionen gibt es dazu? Welche Interessen verfolgen die unterschied-

lichen Akteure?

•	 Was wird im Film darüber berichtet?

•	 Welche Fragen ergeben sich? Welche Strategien oder Lösungsansätze fallen uns dazu ein?

•	 Kennen wir dieses Phänomen aus unserer eigenen Stadt? Wie stehen wir dazu? 

Achtet bei der Gestaltung des Kurzbeitrags darauf, eure Position zum Thema klarzulegen und auch 

Strategien und Lösungsansätze zu nennen. Lasst bei der Gestaltung eures Beitrags eure Fantasie 

walten, ihr könnt den Kurzbeitrag durch Interviews, Szenen, Bilder etc. gestalten. 
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Wem gehört die Stadt?

«Wir hatten früher in der Stadtforschung oftmals das Bild, erst kommen die Gentrifizierer, 

die Pioniere und dann kommen die Touristen, die ziehen nach. Ich glaube, wenn man sich die 

Entwicklung in Teilen der Stadt anguckt, dann lässt sich das kaum noch aufrecht halten. Die 

Touristen sind jetzt nicht mehr nur noch diejenigen, die nachziehen, die Orte aufsuchen, die von 

anderen entdeckt wurden, symbolisch aufgeladen wurden, sondern die Touristen sind  

unmittelbar an diesem Prozess beteiligt.» 

Aussage von Johannes Novy im Film, Stadtforscher am Institut für Architektur der TU Berlin 

«Die Leute mit den Hostels und Ferienwohnungen verdienen sich fünf Säcke goldene Nasen. 

Die Touristen können für billig […] unsere Stadt in eine Partyzone verwandeln, und viele der 

Bewohner der Stadt müssen abhauen. Hier im Prenzlauer Berg sind 80% der Bevölkerung 

ausgetauscht. Und das finde ich einfach nicht in Ordnung.»

Aussage von Michi Hartmann im Film, Künstlerin Prenzlauer Berg

«Ich glaube nicht, dass Gentrifizierung etwas ist, was man aufhalten kann. Ich glaube auch, 

dass eine arme Stadt wie Berlin ungefähr 50 Jahre Gentrifizierung gebrauchen kann, bevor man 

es richtig merkt. […] Wir brauchen auch, dass das kulturtragende Bürgertum zurückkehrt in die 

Stadt.» 

Aussage von Burkhard Kieker im Film, Geschäftsführer Visit Berlin

«Rebhan [Regisseurin des Films] sagt, es liege daran, dass der Prozess der Gentrifizierung 

in Berlin anders ablaufe als in vielen Metropolen. Normalerweise ziehen erst Künstler und 

Studenten in ein Viertel und machen es interessant. Dann kommen die Immobilienfirmen 

und die Besserverdienenden und machen es teuer. Als Letztes, am Ende der Erfahrungskette 

gewissermaßen, schlagen die Touristen auf. In Berlin hingegen seien die Touristen von Anfang 

an an diesem Prozess beteiligt. […] Die politischen Versuche, den Massentourismus in geordnete 

Bahnen zu lenken, beschränken sich bislang vor allem auf populistische wirkende Maßnahmen, 

diese Veränderungen zu bekämpfen. Im Januar wurde eine Bettensteuer eingeführt, die 

sogenannte City Tax, die für alle fällig wird, die sich nicht geschäftlich in der Hauptstadt 

aufhalten. Immer wieder wird gefordert, in Wohngebieten den Bau neuer Beherbergungsbetriebe 

zu unterbinden, und seit Januar gilt per Gesetz ein Zweckentfremdungsverbot. Danach ist es 

untersagt, Wohnungen anders zu nutzen als zum dauerhaften Wohnen. […] Berlin den Berlinern 

– oder den Berliner Hotelbetrieben. Die sind über das Verbot entzückt, in Berlin gibt es ähnlich 

viele Luxushotels wie in New York. Die Berliner allerdings werden nicht viel von dem Gesetz 

haben, es gibt nach offiziellen Schätzungen gerade mal 12.000 Ferienappartements.»

Verena Mayer: Der Sound von Rollkoffern. In: Süddeutsche Zeitung, Nr.187, 16./17. August 2014
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«Das Thema der Ferienwohnungen erregt in Berlin auch Monate nach Beschluss des 

Zweckentfremdungsverbots die Gemüter. Angesichts der steigenden Mietpreise und der stark 

eingeschränkten Wohnungsangebote sehen viele in den Ferienwohnungen eine Konkurrenz 

zur Wohnungsversorgung. Zu Recht, denn eine Wohnung, die als Ferienappartement vergeben 

wird, fehlt im Mietwohnungsangebot. […] Sicher ist jedoch, dass trotz des Gesetzes nach wie vor 

tausende Wohnungen nicht für die Wohnungsversorgung bereit gestellt werden, weil sich mit 

Ferienwohnungen mehr Geld verdienen lässt.»

https://gentrificationblog.wordpress.com/2015/01/11/berlin-tausende-ferienwohnungen-trotz-

zweckentfremdungsverbot/#more-4417

«In einem zweiten Block stellte der Geograph Tilman Versch seine eigene Erhebung zu 

Ferienwohnungen und Hostels in Kreuzberg vor. Primär ging es darum, ob Ferienwohnungen 

ein signifikantes Problem für den Stadtteil darstellen, und wenn ja, für wen. Da, wie Versch 

argumentiert, der durch Umwandlung entstehende Wohnraumverlust rein quantitativ 

betrachtet eher gering sei, stellte sich die grundsätzliche Frage, welche Wichtigkeit dem 

Problem überhaupt beigemessen werden sollte. Allerdings ist auch zu beachten, dass die 

vorgestellte Erhebung strengen Kriterien unterlag und somit viele Wohnungen, die nur 

phasenweise als Ferienwohnungen genutzt wurden, mit ihr nicht erfasst werden konnten. So 

kann angenommen werden, dass die (vor allem gefühlten) Effekte doch beträchtlich sind. An 

diese Diskussion schloss sich dann die Frage zu den möglichen Wirkungen einer staatlichen 

Zweckentfremdungsverbotsverordnung an, die die gewerbliche Nutzung von privaten 

Wohnungen als Ferienapartments einschränken soll.»

http://zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/article/view/117/168

«Als Reaktion auf steigende Mieten und eine drohende Wohnungsnot haben sich in Berlin in 

den vergangenen vier Jahren mehr als 20 neue Stadtteil- und Mieterinitiativen gegründet, die 

sich in der Regel gegen Mietsteigerungen, Immobilienspekulation und staatliche Aufwertungs

programme wenden. Wenn Fragen in Bezug auf den Tourismus dabei überhaupt thematisiert 

werden, dann ausschließlich im Zusammenhang mit immobilienwirtschaftlichen Strategien wie 

der Umwandlung von Miet- in Ferienwohnungen oder mit der Verdrängung von kleinen Läden 

durch kommerzielle touristische Strukturen.»

http://jungle-world.com/artikel/2012/33/46043.html

Maßnahmen gegen Gentrifizierung in München bzw. Hamburg: «In Gebieten, die unter 

einem besonders hohen Aufwertungsdruck stehen, ist es den Hauseigentümern verboten, 

Luxussanierungen durchzuführen und die Wohnungen anschliessend zu horrenden Preisen 

zu vermieten. […] Liegenschaften, die Mietwohnungen anbieten, dürfen nicht luxussaniert 

und anschliessend als Eigentumswohnungen verkauft werden. […] Dem Verkauf städtischer 

Grundstücke gehen Konzeptausschreibungen voraus. Es wird nicht an den Meistbietenden 

verkauft, sondern an das Projekt, welches energetische Richtlinien und soziale Wohnprojekte 

am interessantesten umsetzt.»

www.tagesanzeiger.ch/zuerich/region/So-kaempft-Muenchen-gegen-die-Gentrifizierung/

story/20044646

https://gentrificationblog.wordpress.com/2015/01/11/berlin-tausende-ferienwohnungen-trotz-zweckentfremdungsverbot/#more-4417
https://gentrificationblog.wordpress.com/2015/01/11/berlin-tausende-ferienwohnungen-trotz-zweckentfremdungsverbot/#more-4417
http://www.tagesanzeiger.ch/zuerich/region/So-kaempft-Muenchen-gegen-die-Gentrifizierung/story/20044646
http://www.tagesanzeiger.ch/zuerich/region/So-kaempft-Muenchen-gegen-die-Gentrifizierung/story/20044646

